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Eigentlich  lebe man nur der  Näume  we-
gen,  und  Üfö ihnen  in den  Zeiten  der  Ab-
wesenheit  und  Trennung  ein'solide  über-

achtes Zuhfüse  6ieten zu können,

beitsbeschäftigÜng  nach.  Wenn  sie. sich
in uns eingehängt,  einwärts  geflochten
.haben.  sollte  man  darauf  afötfö,  daß sie
nicht.bald  darauf  schon  faul und träge
werdön,  sonst  beginnen  sie 5a1d darauf,
abzustmben,  rollen  ihre vertrocknenden
3i1der immer  weiter  ein, fallen  ab wie un-
ffiichtbar 'eingepuppte  Kokkonen,  aus
welchen  sie aber  nach  einiger  verstriche-
ner  Zeit äuctvwieder  ausschlüpfen kön-
nen zu einem  neuen  Filug, vielleicht auf

'der  Suche  nach einem 'föderen Ge-
dächtnis.  Woraus  aber  folgert,  daß nicht
nur  wir von ihnen,  sondern  aufö sie.von
uns einigertnäßen  abhängig  sind,' denn
was sollten sie beginnen,'  nföme nie-
mand  von ihnen  Notiz?Abermuß  rnan  ih-
nen nicht  das Recht  zugestehen,  öitel zu
sein? Besteht  doch  ihr Leben  daraus,  be-
wundert  zu werden,  aber  ohne  jeman-
des Betrachtung  zu spüren,  wüßten sie
garnichtsübersich,  bliebeihnendieWir-
kung ihrer eigenen  Bilder unbfüannt,
dereÖ sie nur dann  ersichtlich werden,
w'enn jemand  von uns sie in sich auf-
nimmt.  sie bÖrührt,  denn  ohne  begriffen,

ngegriffen  zu werden,  fühlen  sie nichts.
ich verföute,  daß wir  den  Näumen  sowas
sind wie Spiegel,  vielleicht Parabolspie-
gel, in denen  sie einiges  über  sich erfah-
ren können,  und  vielleicht  sind  wir alle zu-

'sammengenommen  nichts  anderes als
',e'in chaotisch  durcheinander  zusam-

mengesetztes  beinahe  unendliches Pa-
raboIspieq'eIkabinett,  das  von unzählba-
ren Näumen-durchzogen,  durchwandert
ist, und  dessen  Raumvolumen  etwa dem
derAtmosphäre  entsprechen  mag. Aber
wenn  sie aus dir abzufallen, herauszufal-

len beginnen,  mußt du achten,  daß du
dich  nicht ihrer allzusehr  entwöhnst,
denn  wenn  du zu lange  ohne  ihre Umge-
bung  bleibst,  kannst  du ihnen  bald  kein
Spiegel  mehr  sein. Dann  streifen  sie bald
nur mehr  an dir, hinterm  Rücken  deiner
Augen  vorbei,  eber  selbst  wenn du sie
noch  von weitem  bemerken  solltest,  nützt
keine  noch  so freundliche  Anbiederung
mehr, siezum  Bleiben  bei dirzu  verleiten,
-denn nicht  einmal  dein Schla« bietet  ih-
nen noch  einen  sicheren  Rahmen,  weil
dieSpiegelfenster  deinerWünsche  blind

gewprden  sind, weshalb  sie in dir hichts-
mehr  von sich selbst spüren  könnten,
bleiben  sie von Mitleid bewegt, auch
noch  so lang bei dir, brächten  sie nichts
mehr  in Bewegung;  erstarrt  wie gestor-
ben wären deine  Gefühlskammern  ihr
Gr3b, ihre vereisten  Schattenreste  wür-
den dich  bald  bis zum Bersten  vollstop-
fen. Das sind deine  Alpträume,  und  ver-
stehst du letzt  besser, warum du jetzt nur
mehr  von ihren  Schreckensbildscheren-
schnittgrimassen  zum Platzen  voll bist?

Aus Raumreichsbrücke von Gert JonÄe, nacheinem Gespräch mit Andre Heller "
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Fr., 16.2.:  Juliana,  Philippa

Sa., 17.2.:  Sifüinius,  A1exius

»»Soimlefüa»v,ia

Hri1iBenkalentler««
So., 18.2.:  Simeon,  Bernadette,  Kqnstantin
Mo., 19.2.:  Konrad,  ßonifatius

Di., 20.2.:  Leo d.W.,  Amata

Mi., 21.2.:  Petrus  Dam.,  German

Do., 22.2.:  Petri  Stuhlfeier,  Isabella

lostage  und

Bauernregeln:
Ist  es an Petri  Stuhlfeier  (22.)  kalt,

so hat  der Wintet  noch  lange  !-Ialt.

Das schlimmste  Monat  im ganzen  Jahr

noch  meist  der  kleine  tIornung  war.

Im Februar  müssen  die Stürme  fackeln,

daß dem  Ochsen  die tiörner wackeln

februar  mit  Frost  und  Wind

macht  die Ostertag  gelind.

Wenn  im Februar  der  Hahn  nicht  schreit,

tut  der  Henne  das Brüten  leid.

Wenn  im Februar  die Schnaken  geigen,

müssen  sie im Märzen  schweigen.

Ciibt"s  im februar  weiße  Wälder,

freuen  sich  Wiesen  und  Felder,

fr.,  16.JULI/VIEvonNikomedienDieJugend-

ffche.

Wurde anfangs  des 4. Jahrhunderts  von

ihrem  ehrenwerten  Vater  und  dem  ebenso  eh-

renwerten  Bräutigam  als Christin  denunziert

und  daraufhin,  an den Haaren  aufgehängt,  in

einen  Siedekessel  getaucht.  Trotz  ihres  jung-

fräulichen  Standes  Patronin  bei Entbindun-

gen.

Sa., 17.  EVERMOD  Mutig  wie ein  Eär

Prämonstratenser  und  treuester  Schüler  des

heiligen  Norbert,  der  im 12.  Jahrhundert  er-

folgreich  die {rrlehren  Ihnche1ms  bekämpfte.

So., 18.  SIM(fö  Zelotes  F,rhörung

VetterJesu  und  ersterBischofvonJerusalem.

Wurde 107  als 120jähriger  gekreuzigt,  was

auf  wenig  Achtung  des Alters  unter  Kaiser

Trajan  sch1ießen  läßt. Seine  wichtigsten Reli-

quien  liegen  in Rom, Kö)n und  Hersfeld,  ein

paar  andereseiner  Knöche1chen  sind  weitum

in Europa  verstreut.

AriOELlKUS  von Fiesolo,  Der  Engelg)ejche

Dominikaner  des 15.  Jahrhunderts  mit  Dop-

pelkarriere  a1s Fra Ange1ico  in der Kunstge-

schichte.

Mo., 19.  lRMCiARD  von  Köln  Dje  von Oott  Be-

schützte

Einesehr  wohltätige  Gräfin,  die zeitweise  ein-

siedelte  und  1040  in Rees am Niederrhein  ein

Chorherrenstift  errichtete.

Di., 20. KOROt!A  Krone

SechzehnjährigeSoIdatenfrau,  die um  140ih-

res Glaubens  wegen  an zwei  herabgezogenen

Falmenspitzen  festgebunden  und bei deren

f,mporschnellen  in der Mitte  auseinanderge-

rissen  wurde.  Wird mit  Erfolg  in Geldangele-

genheiten  angerufen.

Mi., 21. Gf,RMANUS  von Ciranfelden  DerBrü-

derliche

Schülerdes  hei1igenModoald.  Setztesich  675

so sehr  für  sein bedrängtes  Volk  ein, daß er

mitsamt  seinem  Mitbruder  Ronoald  von der

Soldateska  füsi!iert  worden  wäre,  hätte  es da-

ma1s schon  Flinten  gegeben.

So erschlug  man die beiden  notgedrungeo

mit  dem Schwert.

Pf,TRUS Damiani  Fels

Benediktiner,  Kardinalbischof,  Kirchenlehrer,

Hymnendichter  und Patron  gegen  Kopf-

schmerzen,  der 1072  starb.

nelmut  Schinagl  aus  +iSonderbarer  Heili-

genkalenderii,  erschienen  im  Wort  und

Welt  Verlag,  Thaur.

' BisSonntag,den25.Märzsimlvpwyiannche7IpirinunBpnvnnPaulJ'loraunterdemTitelDIEWtlKEPR/lCHTinderStudiogalene
des  rerdinandeums  zu  sehen.  Die  Ausstellungseröffnung sowie die Präsentation des gleichnamigen Bildbandes findet am Diens-
tag,  den  20.  Febniarum  20  Uhrstatt.  EinfflhrendeWorte sprichtderlandesintendantdes  ORt'Yorarlberg, Dr. leonhard Paulmichl.
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Frhpihpnqrhlqgen  fö Perien im Jame 1933  durch AngehÖrige der
Feuerwehr

a Rflp'ön'l"  R"!'r.h  'nj«  füfbu  WurZeln  VOn Djetmar  Wa«bter

Jeweils am ersten fastensonntag  wird im
Ciroßraum föndeck  derBrauch  des Scheiben-
schlagens gepflegt.  Dieser erste Fastensonn-
tag wird auch »Kassuntiii 4enannt. Traditio-
ne)l werden in den Landecker Stadtteilen
iiKaskiachln« gebacken und angeboten, die

an Symbol für die bevorstehende Enthalt-
.iamkeit  vom Fleischgenuß während der Fa-
stenzeit darstellen.
Bei Einbruch der Dunkelheit  wird auf einem
weitum sichtbaren  tlügel  ein Feuer entzün-
det. Die Ausdrücke iiScheibenbich1ii oder
iiScheibeneckii sind längst allgemein  ge-
bräuchlich  'und bezeichnen jene Ste11en, an
denen schon seit Jahrzehnten  das Scheiben-
schlagen durchgeführt  wird.
Um die Jahrhundertwende  wurde dieser
Brauch von den Spielbuben  besorgt, also von
jenen Burschen, welche die Musterung zum
Militär  hinter  sich hatten  und militärtauglich
waren, Der f,rlös diente dazu, um die verblei-
benden Monatebis  zum Einrücken  mög1ichst
feucht und gesellig zu verleben.
tIinweise über das Alter  dieses Brauches sind

nur spärlich. Aus der Chronik  der Stadtmu-
sikkapelle  Landeck-Perjen geht beispielswei-
se hervor, »daß seit dem letzten 8cheiben-
sch1agen in Perjen schon einige Jahrzehnte
vergangen seien und man damit  nach dem l.
We1tkrieg wieder neu begann«*

Die damaligen  Sitten waren recht streng. So
mußten die Sptelhuben zuerst beim Bürger-
meister vorsprechen und nach dessen Zu-
stimmung  beim örtlich  zuständigen  Pfaner,
derseine  Zustimmung  erstnach  einer zünfti-
gen Mora1predigt gab und das Verha1ten der
Spie1buben während der Fhstenzeit und am
Aschermittwoch  genau abwog.
Von den Spielbuben übernahmen diesen
Brauch andere Veretne. Heute wird ervon  den
Feuerwehren der einzelnen Stadtteile auf-
recht erhalten.
Übrigens ein Brauch, der regional.auf  den
Ciroßraum Landeck und"Ibile desStanzertales
beschränkt  ist. Ähn1ichkeiten mit anderen
Fasnachtsbräuchen  scheinen nicht  gegeben
Zu Se}n.

Der uralteßrauch  desScheibenschlagens  hat
einen tieferen Sinn. Er ist, wie viele andere

F'asnachtsbräuche, ein überbleibsel  des Vor-
frühlingsfestes  heidnischer Vorfahren. Sie
wollten die bösartigen  Wintergeister  und He-
xen durch Feuer und glühende Scheiben
rechtzeitig  vertreiben und die guten Brdgei-
ster wecken, die mit tIilfe der nun wärmer
scheinenden Sonne das Wachstum fördem
sollten.

Schon Wochen vor dem Kassunti werden von
den Feuerwehrmännern  Birkenscheiben  vor-
bereitet und am Abend zur Feuerstelle ge-
bracht. Dort werden die Birkenscheiben im
Feuergeglüht  und mit  einem Stock -  gleich-
sam als Sinnbilder  der wachsendenSonne  -
mit wettausholenden Schwüngen über den
Abhang ins Tal geschleudert.  ffir  jeden wird
ein passendös Sprücherlgedichtet  und unter
großem Stimmaufwand  miteinerScheibe  ins
Talgeschickt,  WarfrüherdieStimmedadürch

Zur  Erstkommunion
füeider  und  Anzüge

Rechtzeitige  Bestellungen  erbeten

SCHARLER MODEN SEE
Telefon  05441-205

üemeindeblatt  16.2.90



arg strapaziert,  so bedient man sich heute
moderner  Mikrophone.

Die erste  Scheibe  gehört  traditionell  der Ktr-

che,  die  zweite  dem  amtierenden  Bürgermei-

ster. Für  die weiteren  Dorfbewohner  wird  so

manches  in der  Öffentlichkeit  lieber  nicht  be-

kannte  Ungeschick  oder  manche  Liebschaft

in Versform  kundgetan.  Der  eine  wird  gelobt,

der  andere  getade)t  -  oder  beides.  Dennoch

fühltsichjedereinweniggeehrt,  wennereine

Scheibe  bekommt.

DieVerse  werdenvoneinemSpruch  begleitet,

den wohl  jeder  kennen  dürfte:

Dje  Scheibe,  die  Scheiba,

dia wölla  mir  treiba,

Fasching  ist  und  getanzt-*irdl

Eine  Musik  muß  daher  her!

Wenn"s geht  und  bezah1bar  ist,  -  immerhi

so11 der  Ball  für  den Verein  ein Geschäft  sei

-  wird  eine  Band  engagiert,  die den Leute

bekanntist,  durch  dieMusiktruchen  zum  Be

spiel,  durch  Heides  Wunschkonzert  zum  Be

spiel,  denFrüschoppenzumBeispieloderwi

sie sonst  alle  heißen,  die kostenlosen  Werbt

träger  für  unsere  volkstümlichen  Lärmen

wickler.  Da kann  man  dann  dick  aufs Plakz

schreiben:  t,s spiel  für8ie  das aus dem  Run«

funk  bestens  bekannte  Trio  iiDie Fidelen  Mu

melen«.

rlatürlich,  wenn  es ge1ingt,  ein paar  von den

Burschen  zu bekommen,  die im Musikanten-

stadel  schon  etnmal  ihre P1ayback-Künste

probierendurften,  dann  istderltufel  ohnehin

los. Allerdings  sind  die Damen  und tlerren

entsprect'iend  teuer,  was wieder  mtt  dem  Fas-

sungsraum  des Saales zusammenhängt,  in

dem der gewinnbringende  Ba1l abgehalten

wird.

Aber  darum  geht  es ja  nichti

EsgehtausschlieJ3lich darum,  daßirgendeine
der  zahlreichen  Tiroler  Oruppen  im  Endeffekt

und  aufjedenFallamPodiumstehtundspielt,

was das Zeug  hält.  Und sie spielen  teilweise

auch gar nicht  so schlecht,  diese +iAlpen-

echosii,  »Zi1lertaler  Kittelschmeckerii,  »Edel-

weißpoprocklambadasii  oder wie sie sonst
noch heißen,  vorausgesetzt natürlich, sie

spielen  nicht  ihre  se1bstkomponierten,  bzw.

eigenhändig  zusammengestoh1enen  Eigen-

kompositionen.

AberesgehtauchnichtumEigenkompositio-

nenl  Auch  ein schlechter  Komponist  kann

nämlich  eiq  guter  Musiker  sein,  und  das sind

sie auch  meistens,  richtig  erfreuliche,  alpen-

stämmige  Naturtalente  ebeni

Nun müßte man  allerdings  annehmen,  daß

ein guter  Musiker  über  ein besonders  feines,

sensibles  Gehör  verfügt und  daß dieses  sein

Ciehör wesentlich  schneller  als bei einem

halbtauben  Normalsterblichen  und  Auto-

bahngeschädigten  zu schmerzen  beginnt,

wenn  die  akustischen  Verhä1tnisse  zu unwirt-

lich  werden.

Schmolz  in der  Ffonna

Kiachla  in der  Wonna

Pfiuag  in der  Eard

daß  d'  Scheiba  weit außigeahtl

DaßeseinstbeimScheibenschlagen  auch  un-

heimlich  zugehen  konnte,  erzählt  die Sage

»vom  Dreizehntenii:

t,inmal  gingen  zwö1f Burschen  aus Zams  auf

das Burschlbödele  zum  ' Scheibenschlagen.

Sie tranken fleißig  aus der mitgebrachten
Schnapsflasche.  Sie führten  sittenlose  und

gotteslästerndeReden.  Dageselltesichheim-

lich  etn  Dreizehnter  zu ihnen.  Er hatte  Bocks-

füße  und  unterdem grünen  tlutgucktenzwet'
Hörnlein  hervor.  Er trieb  es am ärgsten.  Als

Der  Rest iSt  Scliwcigtai
Leider  kennen  unsere  Musiker  da keine  Cina-

de, wedermitsichseIbstnochmitdemPubli-

p kum:  unerbittlich  werden  die Verstärker  auf-

n gedreht, daß die Brustkörbe und ßauchmus-
p keln  wabbeln  und die Gespräche,  einstmals

i- Grundlagealljener8trategien,diedaraufaus

i- waren,  einander  näher  zu kommen,  an ihrer
e physikalischen  Durchführbarkeit  scheitern.
=  Warum,  lautet meine  Frage,  machen  unsere

?- volkstümlich-musikalischen  t'Ioffnungsträ-
it  ger  beim  Musizieren  so einen  unglaublichen

l-  Krach?

(-  Darauffallenmireigentlichnurdreimögliche

Antworten  ein.

Möglichkeit  eins:  ich selbst  bin  bereits  so alt

und  vertrottelt,  daß ich mir  nicht  mehr  vor-

stellep  kann,  wte es gelingt,  ohne  Gesprfüh

miteinander  ins  Gespräch  zu kommen,  wobei

ich anmerken  muß,  daß mir  eine  solch  neue

Kunst  des Körperdialogs  oder  des Bodyflirts

trotz  intensiver  ßeoachtungen  noch ntcht

aufgefa1len  ist. Ich finde,  daß meine  Zeitge-

nossen,  auch  wenn  sie zwanzig  Jahre  jünger

sind,  sich bei Thnzveranstaltungen  großteils

genauso  verkrampft  und  hilflos  bewegen  wie

seit  eh und  je,  woraus  ich  schließe,  auch  aus

Gründen  der  Eitelkeit,  daß es an meiner  Ver-

trottelung  nicht  liegt,  wenn  mich  zu laute

die  zwö1fEurschen  merkten, daß ein FremQer

unter  ihnen  war,  wurde  ihnen  unheimlich.  Sie

liefenüberStockundSteinnach  Hause.  Dabei

brach  sich  ein Bursche  das Bein.  Diese  Stelle

nennt man noch heute deo Kniebrech, was
heißen  sollte,  daß man  mitein  bißchen  Fanfö-

sie auch derartige  Geschichtlein  g1au6en
darf.

DasScheibenschlagen  findetheuer  amSonn-

tag den  4. März statt.  Ört1iche Ciepflogenhei-

ten der feuerwehren  dürften  hinlänglich  be-

kannt  Öein.

Quellen:  Wiener  Prähistorische  Zeitschrift
1942/S  188;  Tiroler  Sagen; Tiroler  Brauch rm Jah-
reslauf: Chronik der Stadtmusikkapelle  Perjen;
Pfarrchronik  Perjen.

Bands  eneivieren.

Möglichkeit  zweit:  rficht  ich, sondern  das

durchschnittliche  Bal1- oder Zeltfestpubli-

kum,  zu dem ich mich  sicher  nicht  zähle,

wünscht,  was ihm  geboten  wird.  Fairerweise

muß  nämlich  angenommen  werden,  daß die

Bandslediglichtun,wofürsiebezahltwerden.

Und mög1icherweise  werden  sie dafür  be-

zahlt, Lärm  zu schlagen,  auf  daß  nichts  mehr

gesagtwerdenkann,weildieLeutesich  nichts

mehr  zu sagen  haben.

Möglichkeit  drei: es hat  denen  da oben  mit

ihren  Verstärkern  noch niemand  eindeutig

mitgeteilt,  daß öie zu laut  spielen.  Allüberall

gehätschelt,  frisch  und  nichtfrisch  entdeckt,

eingeladen,  bezahlt,  von  Itrmiriengejagt  hat

ihr Selbstbewußtsein  ein Ausmaß  erreicht,

daßsienichtmehrbegreifenkönnen,weshalb

nicht  sie und  ihre  Musik,  sondern  das Publi-

kum  und  seine  Unterhaltung  das Wichtigste  

tst.

Liebe  Musik,er,  im  r'iamenjenes  'R:iles des Pu-

blikums,  der noch  nicht  vertrottelt  ist,  stelle

ichfest:  wennlhrjemalssogutseinwol1t,wie

Ihr es Euch einbi1det  und wie Ihr daher

glaubt, 1aut sein zu uürfen, müßt  Ihr  zuerst

um  einige  Dezibel  leiser  werden.

Alois  Schöpf

AßO/S  SCffOPj"  wurde  1950  in Lins  bei

Innsbruck  geboren.  Besuch  des Jesuiten-

gymnasjums  »Stella Matutina«  jn r'eld-

kirch,  Journalist,  Kolumnist  beim  Kurier

undRedakteurdes  ORF, Schriftstel1erund

Publizist.

1973  Preis des Molden-Römanwettbe-

werbs  (Ritter,  Tod und  Teufel),

1976  »Die  wunderbare  Sonntagsfahrt«

(Annette  Betz),  1977  iiDeutscher  Sagen-

schatzti  (Ueberreuter),  1979  »Zemanek

oder  eine  Karriere«  (Fjenzinger),  1983  »Al-

pensagen«  (Ueberreuter),  1985  »Maul-

trommeln  1983-1985«  (Satiren,  Edition,

Löwenmhn),  1987  iiFernseh-Spieletr  (Edi-

tionS,  Österr.  Staatsdruckerei),  1989»ffei-

matzauber«  (riand-Fresse)
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Der  Lichtmacher
laudatio  auf  Christian  Bartenbach

anläß}ich der Verleföung des Tiroler Aandespreises für Kunst am 23.1.89
Die Zuerkennung  desTiroler  Kunstpreises  an
Christian  ßartenbach  hat  in zweifacher  fiin-
sicht  für  Überraschung  gesorgt:  zum einen
wurde  die frage  gestellt,  wer  dieser  Christian
ßartenbach  überhaupt  sei. Irgendwie  war  ja
derNamebekannt,  wobeisichbeinäherertSe-
fragungmeistherausstellte,daßderLichtpla-

ner  Bartenbach  mit  seinem  Bruder,  dem  fa-
brikanten,  verwechselt  wurde.  Zum  anderen
erkundigten  sich  von  jenen,  diewußten,  wo-
rum  es sich  handelte,  nicht  wenige,  was die
Jurysichgedaqhthabe,  wennsieeinenUnter-
nehmer,  eineninnovativenTtchniker,  besten-
falls einen  erfolgreichen  Designer  für den
höchsten  Tirorer  Kunstpreis  empfeh1e?
Ich werde  versuchen,  auf  beide  fhigen  eine
Antwort  zu geben.
Christian  Bartenbach  wurde  1930  in mns-
bruck  geboren,  er besuchte  die tlTL  und  ar-
beitete  danach  im väterlichen  Eetrieb,  einer
ElektroinsföIIationsfirma,  mit.  ImJahre  1968
gründete  er die Christian  Bartenbach  ACi,
weltweit  das erste Planungsbüm,  das sich
ausschließlich  mit  dem Phänomen  Licht  in
seinert5eziehungzurGesföltungvon  Räumen
beschäftigte.  Zwischen  1968  und 1974  wur-
de die Dark-Light-'R=chnik  entwickelt,  eine
durch  Spiegelung  blendungsfreie  Be1euch-
tung,  die am üebiet  der  Leuchstoffröhnen  in-
zwischen  bei  60  Prozent  aller  am Markt  ange-
botenen  Produkte  ihre Anwendung  findet.
Dieser  erste  Erfolg  ermöglichte  eine  kontinu-
ierliche  Weiterarbeit  des Lichtplanungsstu-
dios,  das inzwischen  in München,  Zürich  und
Innshruck  gleichzeitig  arbeitete  und  erst  in
den  letzten  Jahren,  vor  allem  aber  durch  den
rleubau  des Lichtstudios  in Aldrans,  wieder
mehr  in Tirol  kotizentriert  wurde.

Durch  intensiveforschung  konntenach  1974
die Dark-tight-lbchnik  zurSekundär-Leuchte

verfeinertund dasProblem  derThges1ichtum-
lenkung  in Angriffgenommen  werden.  Dabei
entwickelten  sich Bartenbachs  Forschung-
seinrichtungen  mit  Wahrnehmungspsycho-
logie,  Physik,  Mathematik,  1nformatik  und
einem  künstlichen  tiimmel,  unter  dem alle
nur  erdenklichen  Lichtmilieus  simuliert  wer-
den können,  zu einem  Instrument  der  Licht-
und Wahrnehmungsanlyse, das immer öfter
von Architekten  und Designern  herangezo-
gen  wurde,  welche  die ßedeutung  des Lichts
als raumgestaltenden,  aber auch milieuge-
staltenden  Elementes  erkannten  und  das Er-
scheinungsbild  ihrer  Entwürfe  nicht  mehr
dem Zufall  oder  dem ästhetischen  Instinkt
überlassen  wollten.  Daß unter  sovielen  hoch-
qualifizierten  Auftraggebern  und Mitarbei-
tern und unter  sovielen  komplexen,  eigen-
ständigen  Fachbereichen  die Bedeutung  yon
Christian  Bartenbach  nicht  unterging,  son-
dern  im Gegenteil  eher  zunahm,  hängt  mit
seiner  explosiven  Kreativität  zusariimen,  mit
der es ihm gelingt,  aus jeder  Analyse  eine
eigene  und  originelle  Lösung  füreine  optima-
le Lichtgestaltung  zu entwickeln.
Jede  neue  f,ntwicklung  geht  meist  von über-
raschend  einfachen  Beobachtungen  aus. Sie
könnten in diesem  Fnl1 folgendermaßen  um-
schrieben  werden:

1. Es ist nicht  Aufgabe  einer  Lichtque1)e,
selbst  am hellstenzusein,  sondern  das zu be-
leuchten,  weswegen  sie installieit  wurde.
2. Kunstlicht  ist  nicht  in der föge,  die Infor-
mationsfü1le  von Ihgeslicht  zu ersetzen,  wes-
halbauch  beihochkomplexenfIauwerken  da-
nach  getrachtet  werden  sol1, den Eiereich  des

lichtplanungsburo  Christian  Bartenbach,  Aldrans.

Thgeslichts durch  Umlenkung  zu erweitern.
Inwieweit diesen Anforderungen  entspro-
chen wird,  kann  jeder  selbst  beurtetten.  Si-
cherlich ist das Innere  unserer  Gebäude,  sind
aber  auch  unsere  Straßen  und  Plätze  oftmals
nichtmehralseineAnsammlungvonbeliebig

gesetzten  Blendpunkten,  in den se1tensten
Fällen  wird  bewußt  durch  Licht  abgegrenzt,
mit Licht gestaltet  und  ein bereits  in der  Pla-
nungalswünschenswerterkanntesWahrneh-

mungsmilieu in die Wirklichkeit  umgesetzt.

DiesaberPber.yveeißst, unddieVergabedesPreisessoll den  beschleunigen,  wiesehr  es
auch  hierzulande  notwendig  wäre, sich mit
den Ideen Bartenbachs  auseinanderzuset-
zen. Die Referenzenliste  seiner  bisherigen  Ar-
beiten zeigt nämlich  nicht  nur,  daß Lichtge-
staltung  und Lichtarchitektur  anderswo  in
einem  beeindruckenden  Ausmaß  ernstge-
nommen  werden,  sie zeigt auch, was die
Stadtväter  von Innsbruck  offenbar  noch  im-
mer  nicht  glauben  können,  d4  ßartenbach
in  der  föge  ist,  für  äußerstschwierige  Proble-

- meundäußerstpotenteAuftraggeberLösun-

gen zu erarbeiten:  die Hongkong  ßank,  der
rieubaudes  Deutschenßundestages,  dasLlo-
yd"s Versicherungsgebäude  in London,  Indu-
striebauten,  Museen,  Verwaltungsbereiche,
Universitäten,  Banken,  Schulen,  Kranken-
häuser,  Bahnhöfe,  weltweit  hat  ßartenbach
für nahezu  200 Projekte  nicht  nur neue
Leuchten  entwickelt,  sondern  durch  seine
Kunst-  und  Thgeslichtsysteme  Räume,
Decken,  $ssaden  und Dächer  gestaltet.  Der
Erfolg  seinerTätigkeit  wird  auch  dadurch  be-
wiesen,  daßeran  5verschiedenen  Universitä-
ten Vorlesungen  hält.  Daß darunter  nur  eine
einzige  österreichische  Universität  zu finden
ist, die Universität  Innsbruck,  darf  dabei
ebenso  wenig  verschwiegen  werden  wie die

Msache, daß in seiner Referenzenliste in1än-
dische Auftraggeber  dutch  Abwesenheit
glänzen,  sodaß  die erste  frage,  wer Christian
Bartenbach  sei, dahingehend  ergänztwerden
muß:  es scheint  sich  bei ihm  um einen  Öster-
reicher  zu handeln.

Wiesehr  dieser  Österreicher  nun zur noch
.rechtzeitigen  Abwendung  seines  österreichi-
schen  Schicksals  und  damit  zur  Abwendung
unserer  Blamage  als seine Zeitgenossen
einen  Preisverdienthat,  glaube  ich  ingebote-
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ner Kürze aufgezeigt  zu haben. Inwieweit

:lieser  Preis zu Recht  ein Kunstpreis  ist, der

höchste  Kunstpreis,  den  das  LandTirol  zu ver-

qetien  hat,  ist  noch  zu begründen.

Das neue,  von Architekt  Lackner  geplante

Lichtstudio  in Aldrans  schraubt  sich um

einen  Kern  stufenförmig  in die tföhe  und  er-

möglicht  es den Benützern,  im neuen  tlaus

nicht  nur  neue  Lichtsysteme  zu entwickeln,

sondernsie  auch  vorOrtzumerstenmalzu  er-

proben  undsiedem  BesucheraIsintegrieren-

den ksföndteil  des eigenen  Lebens  zu prä-

sentieren.

Vey'gleichbar  der  Konzeption  des  tIauses

gruppiert  sich  auch  Bartenbachs  Denken  um

denzentralen  ßegriffdermensch1ichenWahr-

nehmung,  wobei  er bereits  als junger  flek-

troingenieur  gegen  die rein physiologische

f,rklärung  der  Wahrnehmung,  das mechani-

stische  Modell  der Phototheorie  und ihren

technologischen  folgerungen  intuitiv  f,in-

wände  erhob.  Basierend  auf  den f,rkenntnis-

sen der  modernen  Hirnforschung,  die zuneh-

mend  eine retn materialistische  Reduktion

des menschlichen  Bewußtseins  auf  Chemie

und  biologische  t,lektronik  verwirft  und  mit

allerVorsicht  wieder  den ßegriff  desselbstbe-

wußten  Geistes  installiert,  entwickelte  Bar-

tenbach ein Dreistufenmooa:ellitdu%i Wahrneh-mung,  aus dem  für  die  von Räu-

men  zwei  wesentlicheund  neue  t,rkenntnisse

heivorgehen:

1. Der Mensch  tendiert  danach,,durch  Re-

chenprozesse  des tlirns  Wahrnehinungskon-

stanten  zu produzieren,  die es ihm  ermögli-

chen,  der  gezielten  Aufmerksamkeit  den nö-

tigen  Freiraum  zuschaffen.  JegrößerderAuf-

wand  an Rechenpmzessen  zurf,rlangungvon

Wahrnehmungskonsfönten  ist,  desto  gerin-

ger  ist  die Fähigkeit,  Aufmerksamkeit  zu ent-

wickeln,  oder  umgekehrt: jegrößer  dieFähig-

keit  zur  Aufmerksamkeit  ist, desto  geringer

müssen  die Rechenleistungen  zur  Erhaltung

eines  stabilen  Wahrnehmungsumfeldes  aus-

fal1en.

Was abstrakt  klingt,  wird  beim  ßau  eines  Mu-

seums  sofort  zur  Realität:  im Zentrum  einer

ßildergalerie  stehen  zum kispiel  die Bilder.

für  sie sollte  möglichst  viel  an Aufmerk'sam-

keit  reseiviert  bleiben.  Wenn  die iielligkeiten

in einem  Ausstellungsraum,  durch  Blendef-

fekte  zum  Beispiel,  stark  differieren,  benötigt

derBesucherfürUmrechnungsprozesse,  wel-

che ihm  einen  konsfönten  t{elligkeitspegel

garantieren  so1len, soviel  Kapazität,  daß für

ein  genaues  und  konzentriertes  Studium  der

Bilder  nur  noch  relativ  wenig  Aufmerksam-

keit  zu Verfügung  steht.  Der Lichtp)aner  hat

hier  also  die Aufgabe,  Raum-  und  Lichtstruk-

turen  zu schaffen,  die eine  kräfteschonende

Grundwahrnehmung  und  damit  eine  intensi-

ve Aufmerksamkeit  ermöglichen.

2. Die Re1ation  von  Cirundwahrnehmung  und

Aufmerksamkeit  ist noch  relativ  leicht  ma-

thematisch  zu fassen.  Besonders  eindrucks-

voll  gelang  dies  Bartenbach  bei  derStudie  für

IBM, wo das Verhältnis  von  Tipfehlern  bei der

ßildschirmeingabe  in Korrelation  zur Raum-

beleuchtung  untersucht  wurde.  Schwieriger

wird  eine  wissenschaftliche  Bestimmung

dann,  wennes  darum  geht,  mitderErstorien-

tierung  in einem  Raum  zwangsläuf'ig  einher-

gehende,  unbewußt verlaufende  Milieubeur-

teilungen zu untersuchen und  darausSchluß-

folgerungen  auf  eine durch  die Evolution  co-

dierte  Milieusymbolik  zu ziehen.  Worin zum

Beispiel  äußert sich  in einem  sakralen  Raum

dieSakralität?  Was im Deföil  ist  das Kalte  und

Abstoßende in einer  typischen Bahnhofshal-

)e? Was ist das Angsterregende bei einer  Fuß-

gängerunterführung?  Was ist  das'Erhebende

auf einem  der  berühmten  Renaissance-

Plätze?  Warum  wird  Kunstlicht  im Gegensatz

zum  Tages1icht  als eintönig  und  damit  als be-

lastend  empfunden?  Unter  welchen  Bedin-

gungen  verschwindertsolche  Einwände?

Durch  seine  wahrnehmungstheoretisthen

Forschungen  und  die Modellsimulationen  un-

ter  einem  künstlichen  Himmel  gelang  es ßar-

tenbach, das leidige  Problem,  daß man  über

Geschmack  nicht  streiten  kann,  was besagt,

daß ästhetische fragen,  da nicht objektivier-

bar, zu keinem  f,rgebnis  führen  können,  da-

hingehend  zu lösen,  daß es viele  Aspekte  der

Raum-  und  Lichtgestaltung  in einen  wissen-

schaftlichen'  Diskurs  integrierte  und damit

die Möglichkeit  für ßauherren  und Flaner

schuf,  zu beiderseitsbefriedigendengestaIte-

rischen  Ißsungen  zu kommen.  Und genau

darin  liegen  die Zweifel  an der  künstlerischen

Dimension  begründet,  steht  doch  die klare

wissenschaftliche  Analyse,  die er seinen  Ar-

beiten vorangehen  läßt, in einem  für  das ro-

mantische  Künstlerbild  geradezu  provokan-

ten  Ciegensatz  zum  uneinsehbaren,  geheim-

nisumwittertenStrom  der  Kreativität,  ausder

Dinge  entstehen,  die jene  ungefragt  dann

auch zu bezah1en haben,  die sie im guten

Glauben  in  Auftrag  geben.  Bartenbach

kommt  über  die Wissenschaft  zur  Kunst:  da-

bei interessiert  es ihn  se)bst  am al)erwenig-

sten,  ob man ihm den Ehrentitel  Künstler

gönntoderabspricht.  Underkommtüberdie

Kunst  zu neuen  wissenschaftlichen  Frage-

stellungen:  wie viele  bedeutende  Leute  sitzt

er zwischen  zwei  Stühlen  und  kann  sich  dort

nur  erfolgreich  halten  und  wohl  fühlen,  weil

die Werke,  die aus dieser  heiklen  f,xistenzpo-  '

sition  erfließen,  immer  wieder  und  deutlich

überzeugen.  .

DieJury  würde  sich  freuen,  wenn  die Vergabe

des Tiroler  Kunstpreises  neben  der Befriedi-

gung,  die der Preisträger  hoffentlich  empfin-

det, auch  bewirken  würde,  daß Bartenbachs

theoretische  und praktische  Lebensleistung

auch hierzulande  endlich  ernstgenommen

wird,  daß das Phänomen  Licht  in der Archi-

tektur,  im Städtebau,  in der Gestaltung  von

Plätzen,  bei der Dorferneuerung  ernst  ge-

nommen  wird  und  daß die: heimischen  Archi-

tekten  und Baubehörden  es sich angewöh-

nen, ihre Planungen  und Entscheidungen

auch  unter  dem  Aspekt  der  optischen  Wahr-

nehmung  und eines optischen  Milieus  zu

durchdenken:  vielleicht  besteht  dann die

Chance,  daß die moderne  Architektur  eines

Thges nicht  mehr  mit  dem  Vorurteil  konfron-

tiert  ist, das Alte  sei immer  besser  als das

f'leue. Meine herzliche  Gratulation  an die

Preisträger!

Alois  Schöpf

Mehrzweckhalle  im  Lichtplanungsbüro  Chrtstian  Bartenhach,  Aldrans.
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Ein  r € i'gC55Cüea'  Bninnen?
Der  ffennenwinkel-Bninnen  im  Imster  i»Gassele«i

(wisch)  Die Geschichte  der  Gasthäuser

und  der  öffentlichen  Bninnen  ist  ein  gu-

ter  Teil  der  Geschichte  der  Kommunika-

tion  einer  Gemejnde.  Sejt  nach  dem  2.

Weltkrieg  immer  mehr  naushalte  eigene

Wasserleitungen  erhielten,  verloren  die

Bninnen  nach  und  nach  viele  ihrer  ur-

spfflnglichen  hinktionen.  Heute  stellen

auch  die  ImsterBninnen  fastausschlid-

lich  Knltumpnkmäler  dar,  die  den  Besu-

chern  der  Stadt  einen  hesonderen  tin-

dnickvermitteln-z.B.  beiProzessioneq,

fürdie  die  Bninnengemeinschaftefman-

che  Brunnen  besonders  schmücken  bzw.

zuAltärenmachen.  hiiherwardietinbin-

dung  der  Bnunnengemeinschaften  ins  öf-

fentliche  und  religiöse  Leben  wesentlich

stärker.  Ein Mitglied  jeder  Bninnenge-

meinschaft  war  als Kontaktperson  zum

jeweiligen  Dekan  ausersehen  und  beauf-

tragt,  diesem  eventuellp  Vnrknmmnfü((;

mitzuteilen.

Imst,  bisweilen  Stadt  der Brunnen  genannt,

hat  eine  stattliche  Zahl  derselben  aufzuwei-

sen. KulturreferentinCiRMariaCiampergibtin

den iiKulturberichten  auS Tirolii  (347/348,

Jänner  1990)  18  Brunnen  an. A1lerdings  ste-

hen seit  etwa  1940  davon  nur  mehr  17,  der

»Ciute Hirteii  beim  Kitzwirt  (Gasthof  fömm  an

der  Ecke  Dr. Pfeiffenbergerstraße-
Gebhardstraße,  wo sich heute  das Landes-

schülerheim  befindet)  wurde  nicht  mehr  wie-

deraufgebaut.  Dagegen  versetzte  man den

Lainbrunnen  (unbefleckte  Muttergottes)  und

den  Schut'zengelbrunnen  mehrma1s,  vor

allem  im  Zug  von  Straßenverbreiterungen.  So

stand  der  Schutzengelbrunnen  an 2 Plätzen

Das  Oiigiualaniuuuiubuch  des hanza>

Xaver  Renn  - Ausri&

in der  Kramergasse,  eheerjetzt  aufdem  Platz

neben  derJohanneskirche  aufgebaut  wurde.

Andererseits  sind  einige  neue ßrunnen  wie

z.B. am Parkplatz  hQnter der Sparkasse,  bei

der  Holzmeister-Schule  (Thomas-Walch-

Denkmal)  von  Elmar  Kopp, am neu gesfö1te-

ten ßußkreuz  und  am ghemaligen  Postplatz
vor  der t1ypo45ank  (+iVogelmensch«  von Lois

Weinberger)  dazugekommen.  Da die Entste-

hungsgeschichte  und  Thnktion  dieser  fSrun-

nen völlig  anders  ist,  existieren  auch  keine

Brunnengemeinschaften.  t'leute,  wo wieder

fSrunnen  errichtet  werden,  um  die teils  verlo-

ren gegangene  Kommunikation  neu zu bele-

1V2

Der  tIennenwinkel-Bninnen  in  den  30er-

Jahren

ben,  woMaßnahmenzurVerkehrsberuhigung

diskutiert  werden,  könnte  man  manchen  der

alten  Brunnen  wieder  in die Verkehrsflächen

zurückversetzen.

Alte  Imster  ßrunnen:

* Stadtplatz  - St.  Antonius  mit  Jesuskind.

* Lehngasse  (Mitte)  - St. Christoph  mit  Je-

suskind  auf  der Achsel  und  Ast  als Stock

* flÖriangasse  -  St. rlorian  mit  brennen-

dem  tIaus

* Schustergasse  (beim  »Strelehausii)  -  St.

hanziskus  mit  Buch und darauf  befindli-

chem  Totenkopf

* Schulgasse  -  St.  Gallus

* Pfarrgasse  - Guter  nirte  mit  Lamm

* Schustergasse  -  St. Josef  mit  Jesuskind

und  Lilie

* Engereweg  -  St.  Josef  mit  Lilie

* Lehngasse  (unten)  -  Knizifixus

* Vogelhändlergasse  -  St. Martinus  mit

Cians

* floriangasse(beiderehem.  Sennerei)-un-

befleckte  Muttergottes

* Am  föin  -  unbefleckte  Muttergottes

*  Thomas-Walch-Straße (beim  »Grünen

Baum«)  -  unbefleckte  Muttergottes

* tlennenwinkel  -  St.  Petnxs  mit  tlimmel-

schlüssel  und Hahn

* Johannesplatz  -  ffl.  Schutzengel  mit

Kind

* Lehngasse(oben,gegenStarkinberg)-Hl.

Schutzengel

* Thomas-Walch-Straße  -  St.  Sebastian  mit

Pfeilen  im Körper.

Daß manche  ßenennungen  wie  St. Josef  und

der  tll.  Schutzengel  zweimal,  die Unbefleckte

gar  dreimal  vorkommen,  hängt  mit  der  tradi-

tionellenTrennungderbeiden  lmsterF'raktio-

.\Vr.
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zahlt  auch  Eenn.

Dem  Pföfferleistmanschuldigfürden  Thei1-
stock1F,48für10StückRöhrerdasStück27x

----///  4-30für  9 Stück  Büchsen  eine  17x  ----
2-33xIgnatzfiülzhatbezahltfürStempl  und
Schreibgeldbezahlt18Andre  Thönighatbe-
zahlt  für  die Fjrunen  bew»ligung-1-  7x Jo-
hann  WörlhatßezahltfürBrandwein  etBrod
11xPartlmerjeurauterbezahltfürden  Theil-
stock beschlagen  dem  Schloßer  48x  ,4n  der
Strassebeym  TheiIstockistdieRitschenoch

machenzulassen  djeseher>tel1ungistange-

schlagen12xEsistnochbeschloßen  worden,
außerderRosjnaSchatz,  welchesichhoffent-
lich  auch  darjn  fügen  wird,  dem  Karj  an sej-
nem  Akort  3F-0x  nachzutragen.
den 9ten  Sebtember

r'[ach der  Rechnung  wegen  dem  Brunen  mjt
dem  Kreisingenjer  gezört  28x

Auch  der bekannte  Imster  Mundartdichter
Jakob  Kopp (l,5.ll.1871-9.5.l960),  dessen
Nachlaß  erst kürzlich  durch  Schenkung  an
die  Gemeinde  überging,  hat  den  flennenwin-
kelbrunnen,  in dessen  unmittelbarer  Nähe  er
aufwuchs,  in seinem  Ciedicht  iiDer tlenne-

»Der  tIennewinkl  bei's  7.ichette  Brunne
Wo d'tfenne  bruate  in der  Sunne
Und  Sänd  und  Rögewürmer  früe,
's sall  ischt  mei  liabschter  Winkl  gwöise.

Eeim  Weinschtock  an's  Kue-Muche  ffütte,
Döt  hät's  mi  älbig  it  recht  glitte;
Dä isch  mer  wia in Füchsel  gänge,
Weil d'  Traube  gwöhnlig  Thoach  sei
ghonge.

(...)

Jo und  iatz  mecht  i  gräd  nou  fräge:
Clheart  so a Kouge  it  derschläge,
Dear  ält  schu  ischt,  und  nou  wia dobe,
Mecht  so an iiennewinkl  häbe?«

'  Zu Renn siehe u.a. tlackl in RS 3.2.88 und Imster-
Buch (1954). t)ackl über Franz Xaver Renn: »Der  aus-
strahlendste und volkstümlichste al}er }mster Künstle:
hat jedoch für seine tleimatgemeinde hesonders ge-
wirkt. Darum wäre es sicherlich für die traditiünellen
Imster Rennfreunde erfreulich, wenn es nach dem Vei
schwinden des a)ten Rennhauses dem Imster ffeimat-
museum gelänge. wenigstens für den repräsenfötiv-
sten Rennkünstler in einem der Museumsräume eine
Renn-Ecke einzurichten«.

" o x = Kreuzer, Tir. W. = Tiroler Währung, R.W =

Reichswährung l?).
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' Das M4des  Klanges
Dieter  Ennemoser  baut Oeigen.  flandliche,
ebenmäßige,  glänzende lnstrumente voll
Wohlklang.  DieterF,nnemoserist  Creigenbau-

er  und  auch  wieder  nicht.

»Den  Beruf,  den ich habe,  den gibt es gar
njcht«,  sagt  er.

Man tut  sich verhältnismäßig  schwer in der
Beschreibung  einer  Violine.  Vermutlich  weil

ohnehinjederweiß,  wieeineGeigezuseinund
auszusehen  hat.  Versuchen  wir  es also an-

ders.  Wenn  einer  hergeht  und  sämtliche f,pt-
gonen  konventioneller  Machart  über den

tlaufen  wirft  und  sich  vom  Grund  her  an das
Wie, Was und  Warum  des Geigenbaues  heran-

pirscht,  -  infolgedessen  zu niedagewesenen

Erkenntnissen  gelangt  -,  so verlagert  sich

der  Ibnor.  Das Geschehen  wird  zur  überstei-

gerten  Form des rein Handwerklichen  ab-

strahiert.

Jedes  einzelne  Stück  aus der Werkstatt  des
DieterBnnemoserausFlaurlingisteinUnikat.

Etnzigartig  in Form,  Krümmung,  Wölbung,

Material  und  Beschichtung.  Vollendet  in We-

sensartundÄsthetik.  i+DerKlangistvonhun-

dertverschiedenen  Dingen  abhängig«,  Dieter
Ennemoser,  iieine einzelne  Änderung hört
man  überhaupt  nicht.ii

Anlaß  für  unzählige  Experimente. Eine un-
glaublich  zeitraubende  und  aufwendige  Viel-

zahl  von  Versuchen  geht  einem  einzigen  Pro-

totypen  voraus.  Beispie!sweise  klingtjede  Be-

schichtung,  jede  Färbung  anders.  ßei Dieter
Ennemoser  gibt  es schwarze,  rote,  gelbe  und

auch  blaue  Geigen.  Eine  blaue  Geige?

Was ist  eine  blaue  Geige?

Etwas  bisher  nie Dagewesenes.

Eine flüchtige  Sinnlichkeit,  die der küh)en

Sachlichkeit  entschlüpft?

Einegrellorange  Cieige? Gefärbt wie  eine  Ovo-

maltinepackung?  Kein so schöner  Ton übri-
gens,  den  diese  erzeugt.  Aber  wer,  fragt man
sich,  hat  jemals  so etwas  versucht?
Die Skala  akustischer  Veränderungen  reicht
inSphären,  indenensietechnisch  nichtmehr
faßbar  sind.  Das »Klangerlebnis«  als solches
ist nicht meßbar,  die +iKlangfarbe«  ist ohne
Cirenzen -  wie der Charakter etnes Men-
schen.

Musikansich  giltalsdie  ältesteSprache über-
haupt,  als Kommunikation  auf  höchster Ebe-
ne und  ist  ausschließlich  intuitiv  zu erfassen.
Diesem  Mythos  konnten  auch  noch soviele

G(nlCfütlel»fölL  1G.2.90



eigentlich  gar  kein  Ziel da ist).
Nur  ein  paar  Oeigen  entstehen  in einem  Jahr.
Einige  wenige  gelangen  zum  Verkauf.  Diese
beschereneinEinkommen,demdieWorteiizu

wenig  zum Izben,  zu vie) zum  Sterben«  ge-
recht  werden.  Eine  unerklär1icfü Willenskraft



fDU4t1fifSIfI1Ä
Verbessening der €trnf'jhi5kpjt  duiJl  fü wr3iinHiiifütugcu

Vir Öören immer  öfters:  Meine  Kinder  haben  ziemlich  unglücklich  fühlen.

ernschwierigkeiten...  ich kann  mich  nicht  Das Zusammenspiel  der beiden  Ciehirnhä1f-

tonzentrieren...  beim  Lesen werden  meine  ten sorgt dafür,  daß wir  die Übetsicht über

fügen  müde...  oder:  meine  Handschrift  ist  alles,  wassich  in unserem  Leben  abspielt, be-

ür andere  nicht  lesbar  und  manchmal  auch  halten. Um dies zu erreichen, ist es notwen-

iicht  für  mich...ich  kann  schon  lesen,  aber  dig, daß unsere  Links-Rechts-Koordination

'rage mich  nicht  nach  dern  Inhalt...Bei  einer  optimal funkttoniert.  An sich  ist dies keine

'rüfung  mache  ich zu, ich kenne  den Inhalt  rieuigkeit. Diese Behauptungen sind  jedem

iichtmehr,obwohlichmirsicherbin,daßich  bekannt, der sich mit Lese- und lernproble-

lut  gelernt habe... men beschäftigt. Auch Ärzte wissen davon.
)iese  Liste  kann  noch  mit  mehreren  Beispie-  Das  Binztgartige und  Neue  der  BDU-

en erweitert  werden,  Wir glauben,  die Auf-  Kinesiologie-Methode ist es, durch  einfach

xählungen  reichen,  um zu zeigen,  über  wel-  handzuhabende  Muskeltests herauszufin-

4p(; p(@51(5@( yjy  0j(5y 5(11y5ji)511, den,  wie, wo, wann  und unter  welchen  Um-

Diese Probleme  haben  verschiedene  riamen:  ständen  die Koordinierung  stattfindet  oder

Konzentrationsstörungen,  Lern-,  Lese-und  eventuell b1ockiertist, ßs kann  zusammen-

Rechtschreibschwierigkeiten  und auch,das  hängen  mit Lesen und  Schretben, mit  Gehen

i+['lichtumgehen  können  mit  8pannung  und  gleichzeitigem  Sprechen,  mit  Klettern,

(Streß)ii.  Laufen, Schtelen, müden Augen, einseitiger

f,DU-KtnesiologieisteineMethodezurAneig-  Ernährung,  ßewegungsmangel  und einer

nung  von besserer  Lernfähigkeit.  8ie befreit  ganzen  Reihe  anderer  Möglichkeiten,  die für

blockiertesLernpotential,egalobderLernen-  ,jedermannindividuellanderssind.

dealsschwachodererfolgreichinderSchule  So wird  in der  EDU-Kinesiologie  gear-

undbeiderArbeitangesehenwird.DieErfah-  Äeätet

rung  zeigt, daß durch  die Bewegungsübun-

gen und mittels  verschiedener  Ibstmetho-

den,  die in der EDU-Kinesiologie  verwendet

werden,  viele  Menschen  einen  neuen  Weg ge-

funden  haben.

Zuerst  wird getestet,  welche  Ursachen  zu

Lernstörungenführen.  Die?bstergebnissezei-

gen  dann,  welcheArtvonÜbunggeeignetist,

um  eine  Verbesserung  zu erreichen.  Das kön-

nen Überkreuzbewegunjen  sein,  Augen?

oder  Ohrübungen  oder spezielle  Entspan-

nungsübungen. f,s gibt eine  große  Auswahl

an Möglichkeiten.

Wichtig ist, d4  die Übungen auch  wirklich

konsequent  gemacht  werdenI

Die meisten  Menschen  erleben  diese Übun-

gen als anqe.nehm  und sehr oft zeigt  sich

dann  auch  ein sofortiges  Resultat  im Aus-

druck  von Vitalität.  Manchma1  ist  eine  Basis-

korrektur  für  koordinierende  Bewegung

schon  ausreichend  um eine  Änderung  zu er-

reichen.  Meistens  werden  mehrere  Balance-

Sitzungenbenötigt,  dathemenbezogengete-

stet  und balanciert  wird.

Der 1tster,  der mit  der ßDU-Kinesiologie-

Methode  arbeitet,  schafft  die ßedingungen,

den  erwünschten  Erfolg  erarbeitet  der  Gete-

stete  selbst.

Was  nicht  erlernt  wird  mit  EDU-

Kinesiologie

Öfters gibt es das Mißverständnis, daß durch

EDU-Kinesiologie  das Lesen und Schreiben

gelernt  wird. Das ist nicht  so. Lesen und

schreiben  lernen  die Kinder  in der Schule.

Durch  Verwendung  der EDU-Kinesiologie-

Übungen  im Unterricht  kann  abe'r das Errei-

chen  des lernzieles  erleichtert  werden.

EDU-Kinesiologie  und  Spannungsregu-

liening

EDU-Kinesiologie  ist  nicht  nur  auf  Lern- und

Leseprobleme gerichtet. Das Angebot  der

Ibstmethoden und Gehirngymnastikübun-

gen kann auch benutzt werden,  um  eine  bes-

sere Übersicht, sowohl  über  ihren  Körper  als

auch über ihre Lebensumstände  zu  ge-

winnen.

Wie  fDU-Kinesiologie  entstanden  ist

Nach  dem  Entstehen  derAngewandten  Kine-

siologie  in den  sechziger  Jahren  hat  sich  dar-

aus später  die »Touch vor Health«-Methode

entwickelt  (siehe  Info  »Alles  über  Touch for

HealtO«).  Es wurde  mehr  und  mehr  deutlich,

wieSpannungen  und  Koordinationsprobleme

Körperhaltung  und  Ciefüh) beeinflussen.  Das

Gefühl  hat  nichts  zu tun  mit  Schmerz,  son-

dern  vor  allem  mit  dem  Ciefühl  +inicht  gut  ge-

nug  zu sein«,  »Angst  zu VerSagen«, »Depres-

sion« und  ähnliches  mehr.

Unter  Mitwirkung  von Faul  Dennison  und  an-

derer,  wurden  die 'Itstmethoden  aus der  An-

gewandten  Kinesiologie  sowie  die der  »'R)uCö

for ffealth«-Methode  (Ciesund durch  Berüh-

ren) angewandt,  um herauszufinden  warum

und wie sich Menschen  selbst  Probleme

schaffen.  -

Diese 'Itstergebnisse zeigten,  daß bei Perso-

nen mit  einer  wenig  entwickelten  Koordina-

tion  zwischen  der  linken  und rechten  Gehirn-

bzw. Körperhälfte  auch  die Lese-und  )ernfä-

higkeiten  deutlich  verringert  sind.

Wichtig wardie  Entdeckung, daß  dieobenge-

nannten  Probleme  im allgemeinen  keine  kör-

perliche  Abweichungen  sind.  Sie rühren  aber

daher, daß unter Streß-Beanspruchung die

selbstverständliche  Zusammenarbeit  zwi-

schen  der rechten  und linken  Ciehirnhfüfte

feh)t.

Die Muskeln,  worin  das Körper-  und das

Selbstwertgefühl  geprägt  sind,  reagieren  un-

terdiesenUmständenandeisa1snormal:  Kör-

perlich  und  geistig  könn«n  wir  uns  dadurch

Lernen  lemen

Ein kostenloser Informationsvortrag
Th.rmini Do, 8. März 1990. 18.30-20.30  Uhr. Ort:

AK-Arntsste}le Ttlfs. MoritzenstraJ3e l.

Zur näheren Information  über die Super-

}earning-ffl4ethode liegtin  derAK-AmtsstelIeeine Infor-

mationshroschüre  auf, die auf telefonische Anfrage

auch gerne zugeschickt wird!

Handel  / Büro  / Verwaltung

Doppelte  Buchhaltung  f. Anfänger

Kurskosteni  S 700.-i  für ÖCiB-Mitglieder S 525.-.

Thrmin: 6. März 1990. jeweils Di und Do von 19.00 bis

21.50 UUhr, 15 Abende. Kurs1eiteri Peter Zol}er

föhnverrechnung  in  der  Praxis

Kumkosteni  S 920.-,  für ÖOB-Mitglieder S 690.-.

Thrmini 6. März 1990. jeweils Di und Do von 19.00 bis

21.00 Uhr, 20 Abende

fflaschinschreihen  für  Anfänger

Kurskosteni  S 750.-:  für ÖCiB-Mitglieder S 560.-.

Thrmini  13. März 1990, jeweils Di und Do von 19.00 bis

21.00 Uhr, 15 Abende

KommajogginB  - f,rlernen von
Beistrichen  mit  Superlearning

Kurskosteni S 280.-i  für ÖOtSMitglieder S 225.-.

Thrmini  I'r., 20. Aprtl und Sa.. 21. April 19G10, jeweilsvon

14.00 bis 19.00 Uhr, Ktöleiteri  Mag. Bernhard Noriller

Fersonal-Computer  F'iihremr:hein

Klasse  A:  Allgemeine  Einffihning

Kurskosteni  S 900.-:  für €)OtS-Mitglieder S 760.-.

Thrmin Ai 13.2. bis 10.4.1990. jeweils Di von 18.00 bis

20.00 Uhr, 9 Abende. "krmin  Bi 13.2. bis 10.4.1990. je-

weils Di von 20.00 bis 22.00 Uhr, 9 Abende. Kurs1eiteri

Rainer Hangl

Klasse  B:  Büroanwendungen

Kurskosteni  S 1.350.-,  für ÖOB-Mitglieder S 1160.-.

Termini  10.4.-l2.6.1990.jeweilsDivon  18.00bis 21.00

Uhr, 9 Abende. KumJeJteri Rainer Hangl

ß1B555 C: liHanyhwhhaltnnB
Kurskosteni  S 1.350.-i  für ÖßMitglieder  S 1.160.-.

Thrmini 8.3.-3.5.l990,  jeweils Do von 18.00-21.00

Uhr, 9 Abende. Kursleiteri  Rainer tlangl

PersömirhkeitshMnnB

Wege  zum  Selbstbewußtsein
Kurskosteni  S 400.-i  für OCiB-Mitglieder S 340.-.

Thrmin:  22.2.1990. jeweils Do von 19-21  Uhr, 4

Abende. Kursleiteri  Dr. Ingrtd Sebanz '

Yortrag  übta'lfünr«tptik

(&'mtBmiB.ailchiü)
Kurskosteni  S 50.-.  Thrmini  Mo, 23.4.1990. 19.30 Uhr.

Kumleäteri Ferdinand Ostrein

AufAnfomening  schicken  wir Ihnen gerne einen In-

formatfönsprospeJtt  zu.

heizeit

hiibjFltl1'i9!lmn..rßbe ,.u,fü.fülbuiaihl
Kurskosteni  8 780.-i  für 00B-Mitglieder S 585.-.

Ibrmini  5. März,jeweils Mo u. Mi von 19.00bis  21.50 Uhr.

Kurs)eJteri tlelene Zahn

Anmeldungen  und Auskünftei  AK-Amtsstelle  Telfs,

Woritzenstroße l, Te1.'05262-2268,  Mo-Fr  8.00-

(ipmpinrlphlatt  16.2.90



SOS  j)er  Hegenwald  stirbt
Die  VernichtungderRegenwälderhatdra-

matische Ausmaße  angenommen.  Die
herrschenden  WMschaftskonzepte,  die
Oeseljschaftsstrukturen  derindustrie1än-
der,  unsere ganze Lebensweise  muß
grundsätz»ch  überdacht  werden. rlicht
nur  um  das dramatjsch  gefährdete  ökolo-
gische  Ci1eichgewichtderErde  wiederher-
zustellen.  Sondernauch,  umLösungenfür
den sUindig  schwelenden  Konflikt  zwi-
schen  arm  und  reich  zu rinden.
DieEntwjcklungenin  Osteuropabedeuten
eine  zusätzliche  t[erausforderung  an die
Entwjcklungspolitik.  Wim  dje Dritte  Welt
nunnoch  weiterhintangestelltalsbjsher?

tlat  Westeuropa  beschlossen,  Osteuropa
an der  Ausbeutung  zu betefligen?  Diese
Fragen haben eine beängstigende  Dj-
menSlOn.

Die Ver>chuldung  der  Länder  des Südens

hat ejn fast unvorste11bares Ausmaß  er-
rejcht, Von außen  diktierte  »Sanierungs-
programme«  zwingen  sje meist  zum  Aus-
verkauf  der Ressourcen.  Monokulturen
und  kurzfristig  nutzbare  Viehweiden  ver-
drängen  denRegenwa1d,  Staudämme  und
derAbbau  von Erzen  ebenso  wie der  Tro-
penholzexport.

ruLis:hulduiiH  W b;u  *ia&i  3bhij1dtui
lirhpnmg  dr«  Rpgenwaldes.

Waskann  Öskmich  tun?Auch  Österreich
ist,  wiejedesIndustrieland,  direktoderin-
direktan  derZemtörungdesEegenwaldes

beteiligt.  Der  Österr.  Informationsdienst
fürffntwicklungspoljtik(ÖIE)  wjllgemein-
sam mit  anderen  Organisationen  Strate-
gien  erarbeiten,  die F»eteiligung  Öster-
reichs  am Eaubbau  aufdecken  und  errei-
chen,  daß:
* Österreich  kein  Tmpenho]z  importiert,
*ÖsterreicheineaktiveEntschuldungspo-

litik  verfolgt  und  den ärmsten  iAndern,
insbesondere  jenen  in Afrika  südlich  der
Sahara  die Schulden  er18t,
* österrejchische  Entwjcklungshilfe  ein
Eeitrag  zu mehr  Oerechtigkejt  jst,  der  di(:
AusbeutungvonMenschenunddieZemtö-

rung  derrlatur  verhindert,

* Österreich  sich  internationalnuran  sol-
chen  Proiekten betej»gt,
Kredite  vergibt  für  Vorhaben,  die nach-
weisljch  keine  negativen  Auswirkungen
auf  die dort  lebenden  Menschen  und  auf
die Umwelt  haben.

rlähere  Information  beiM  ÖIE Tuchlauben
8, 10IO  Wien  A, Rjeder
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:nöeMndeb)Ilatt-Ku!lturka1endeua

f"[ffi 18. FEB.
iibhaus  a

achtspiel
s Friedrich  Christof

:äter,  20 Uhr

inim SblawtsiHllmu»
e llabe  zu OsIarmjch
rtrag  Prof.'  Erwin  füngel

hweiglhaus  füed,  20  Uhr

mmerspiele

af
io M1, 2«» llhr

ndestheaterGroßes  Haus

rfaust
»o E,. 19.30  Uhr

iissteIlungsemffnung
iter  Pongratz  und  Gunter

olf  . -

. Anton  Valluga  Saal,

) Uhr

Indeck  ,

runo Jusn
lavierkonzert

usiksaal'  Gymnasium,  20 {Jhr

17. FEB.
rastspiel  in  Landeck  des

iroler  Landestheaters

:uflerbrot
ula  des Gymnasiums,  20 {Jhr

andesföeater  Großes  Haus

ler Vetter aus Oingsda
'amstagabo,  19.30  Uhr

topia

hi-Kale («ihana)
frikanische  Rhythtnen,  Soca  und

jeggae  a

ireibhaus

;ock im Turm
t) {Jhr

andOCk

:luttörbrot
:last:spiel Landestheater

i.ula des.Gymnasiumä,  20 Uhr
I

18. FEB.

Landestheater  Großes  Haus

Udaust
Landäbo  3 (+  Jügend),  19.30  Uhr

Turmbund'

122. Huig«ifö%äCÖfä
konzert
Hartwig  Rauter,  Klavier

Christiäne  Wagner  Querflöte

Texte  von  Prof.  S.N.  Amerstorfer

10  {Jhr

Treibhaus

Jaxzfmhstück  tun Halbelf
Costa  Bramböck  Crew

Dlavortrag öber
Mal«Ha»ku
(von  Aschauey-Klinger-.

Lichtenegger

Handelskammersaal  Irnst,  20  Uhr

1tanbpföid«litmbbliiiuyHlo
Univ.  Prof..Dr.  Raimund

Margreiter

o Sfödtsaal  Imst,  20  Uhr-

20. FEB.

Landesmuseum  Ferdinandeum

Dle welke Pracht
Venezianische  Zeichnungen

Phul  Flora,  Ausstellungseröff-

nung  20  Uhr

Galerie  Elefant  Landeck

Erlch Smodlcx

' Tektonische Körpersc%ichten 
Ausstel1unjseröffiiurig  19 Uhr  y

21. FEB.

Utopia

Sorbas üance
griechischer  Abend

20.30  {Jhr

Kaüunörspiele

Plaf
Abo  C1,  20 Uhr

Landestheater  Großes  Haus

Urfaust
Abo  K,  19.30  Uhr

Treibhaus

Maehtsplel
von  Friedrich  Christof

Theater,  20 Uhr

- tmtJ) 22. FE!

Tmmmöusr  untmm A.
det  Rhythmus  hat  das Sagen

20.30  Uhr

Kammerspiele

Piaf
20 {Jhr

Treibhaus

ROCk In'l Turm
Element  of  crime,  21 Uhr

Landestheater  Großes  Haus

Fldello
Abo  L, 19,'30  Uhr,

I(blk,illu,albl
Montag,  19.2.  und

Dienstag,  20.2.  

Ml!fför RO$aoder

Dle Schwlerlgkett  keln
Zwerg xu seln
Mittwoch,  21.2.  bis

'  Sonntag,  25.2.

DIO ÖO$SOrO Hfüffö
Beginn:  jeweils  20  Uhr

Aus der  Serie  Verhüllungen  1988,  Giaphit  73  x  30  cm



Österreichischer  Kultursenrice
Auch die österreichische  Gesellschaft  steht  Dialogs.  der konkreten  Auseinandersetzung.
heute  unter  dem Eindruck  rasanter  Umwäl-  der Möglichkeit.  die unterschiedlichen  kultu-
zungen.SofindenetwadieJNeuenTechnoIo- rellenAusdrucksformenkennenzulernenund
gienn f.ingang  In nahezu  alle Lebensbereiche  Standpunkte  zu beziehen.
undverändernKommunikationsforinen.AII-  Der('sterreichischeKiiItur-Serviceführtjähr-
tag.dasßiIdvonArbeitundFreizeitiebenun-  lichmehraIs2000solchernDialogveranstal
sere Kultur.  tungenn  an füterreichs  Schulen  durch.  Dar-
Viele neue Möglichkeiken  tun sich au(. über-  über hinaus  auch Workshops,  Seminare,  !x-
kommene  Denkweisen  werden  über  Bord ge- a kursionen  und Projekte.  Als Vermittler  zwi-
worfen;,  aber auch neue Verunsicherungen  schen  den Kulturschaffenden  und den Schu-,
entstehen.  Ohnmacht  gegenüber  der Eigen-  len empfiehlt  es sich einerseits  als Informa-
dynamik  der laufenden  Entwicklung  macht  tionsböise  des kulturellen  Cieschehens in
sichbreit.dieeinOefühIvonxnofuturexver-  Österreich.andererseitsversuchterdieSchu-
stärkt.  Ien in ihrem Wunsch.  kulturell  aktiv  zu wer-

den. organisatorisch  wie finanziell  zu unter-
stützen.

Ki'lnQtlPr  iinrl  Kultiirqrhaffpnde  Waren  immer

von fächerübergreifenden  Projekten  angeregt
und  gefördertwerden.  Dazu eistellt  derÖster-
reichischeKuItur-Service.voraIIemindenBe-  *

reichen  und Regionen.  die bisher  nicht  oder
kaum  aktiv  geworden  sind.  Angebüte.
Schwerpunkte  und bietet  fachliche  Hilfestel-
lung.

Der  Österreichische  Kultur-Service  hofft,
möglichst  wirkungsvoll  als unbürokratischer
Vermittler  zur Verfügung  stehen  zu können
und so einen  Beitrag  zur kulturellen  Entwick-
lung  unseres  Landes  zu leisten.
Kulturstammtisch.  Im Rahmen  von nKultur:
stammtischx  tieffen  sich regelmäßig  Kultur-
schaffende  und Lehier  aller  Sparten  und ße-

Restaurant
Nußbaumhm

8500  UndOCk

Wir freuen  uns

auf  Ihren  Besuch!

TÄGLICH

WARME KüCHE
VON 10 bis 22 Uhr



EDIKT

über die Eröffnung des au§ automationsunterstützte
[)ateaverarbeitung umgestellten Grundbuches:

Es wird  festgestellt,  daß im Verfahren  zur  Umstellung  des
Grur'idbuches  auf  automationsunterstützte  Daten-
verarbeitung  sämtliche  Eintragungen  des  Grundbuches
für  die  Katastralgemeinden

84103  Fiss
84107  Ladis
84108  Nauders  I
84109  Nauders  - Noggels
84110  Pfunds
84113  Serfaus
84114  Spiß
84115  Tösens

in der  Grundstücksdatenbank  gemäß,§  10 Grundbuch-
umstellungsgesetz  - GUG  (BGBI.  550  / 1980)  gespeichert

sind.
Gemä13 § 20 GUG  wird  der

2. März  1990

als  Tag festgesetzt,  mit  pem  sie  als  Grundbuch  zu behan-
deln  sind  (Eröffnung  des  umgestellten  Grundbuches).
Von diesem  Tage  an können  bücherliche  Rechte  an deÖ
in diesem  Grundbuch  enthaltenen  Liegenschaften  nur
durch  die Eintragung  in das  umgestellte  Grundbuch  er-
worben,  beschränkt,  aufandere  übertragen  und  aufgeho-
ben  werden.
Es wird  auf  die Möglichkeit  einer  Berichtigung  des  um-
gestellten  Grundbuches  gemäß  § 21 GUG  aufmerksam
gemacht.
Insbesondere  ist darauf  zu achten,  daß  die  im § 21 Abs.  3
GUG  vorgesehene  Frist  mit  Ablauf  des  2. September  90
endet.

üer  Vorsteher  des Bezirksgerichtes
Landeck,  am 2.2.1990

Dr. Werner  Sigl

Für  die  Richtigkeit  der  Ausfertigung

der  Leiter  der  Geschäftsabteilung

;t, ry  EÄT

a Ce(1xaewe'Be-7%&  s Xo0 ,/.  -

i3'r%'f

W
SI'EIGENBERGERHfüEL

6103 Reith/Seefeld Telefon 0 52 12 /  33 20

genießen Sis viele alpenkÖnigliche kneile.
Tr%'ir infomieren Sie gerne.

l-)  Die neuen Idealtoum- (l

ä ter;se;: ;nföamt:'n', Cl;:;bsf'lüg;;'. e
l Hülen Sie sich Ihr Gratisexemplar auf l
ä dFeebrrunanr,sb:oncgkerer:ha':esn)moedsesr:1f6en-S'8ie ä
l elnTach an: ü5337-4252-ü. Zusendung e
g erfülgt schnell und unverbindlich.

i

Fasching in Zams
Jubel  - Tnibel  - Heiterkeit  mit  den

»Schnegg  brothers<i  am »»Unsin-

nigen  Donnersfög«  im Gasthof

Thurner  in  Zams.  Zeit:  Donners-

fög,  22.2.1990,  Beginn:  19.30  Uhr.

Gro/3er  Glückstopfl

:tnaasttttDeblatlLOTTO-TOTO-SERVICE
Gewinnzahlen  der  Ziehung vom 12.2.90

11 22 23 25 32 39 16

l Sechser  zu  59,360.531.-
31 Föfüer  + ZZ zu je  303.015.-

995 Fünfer zu ie 14.161.-
52.411 Vierer zu ie 358. -
848.954  Dreier  zu je 27.-

Jokeri  Die  Gewinne  der
6. Runde
2 Joker  zu 2,346.567
3 0 mal  100.OOO.-
246  mal  10.OOO.-
2.559  mal  1.OOO.-
26.308  mal  100.-

Die  gesamte  Toto-Gewinnsumme

betrögt  5,072.495.  -  Schilling

Davon  entFallen

auf  den  1. Rang  2,536.247.  -  Schilling

auf  den  2. Rang  1,268.123.  -  Schilling

jll Raika  S+urm Graz  Baumi+  Admira  Wacfü

31- FKAui+riaMemphis CasinoAus+riaSalzburg
B VSE Egger S+. Pölten FC Swarovski TirolDie  Gewinnsumme  der  Torwette

betrögt  528.814.  -
Der  Hattrick  beträgt  1,113.697.  -

Die richtigen  Resultate der Torwette
louten
3:0  1:1 1:1 0:O

7. Runde,  1 7./  18.  Februar  1990

]mrT'm  - a - i

Mannschiih  1

'8  Fo+o Neffig Visnna

5.  Notlingham

6.  Charl+on

7.  Sheffield  W,

8.  Genoa

9.  Napoli

1Ö.  Alalanla

11. Verona

12.  Bari

Mannichaft2

SK Rapid  Wien

Chelsea

Lu+on

Arsenal

Udineie

AS Roma

Juvenfüs  Turin

Sampdoiia

Inler  Mailand
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